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Preußischer Landtag.

Am 29. November Provinzliirllandtagep und Kreistagsswa en.
Berlin, 25. November. Jn der heutigen Sitzung des

Landtages wurde zunächst einer Reihe von Anträgen über
die Not im Waldenburg-Neuroder Industriegebiet, über die
Notlage- der Optanten, ebenfo wie die Behebung des Not-
standes in der Grenzmark an Ausschüsse überwiesen. Das
Haus trat dann in die zweite Lesung des Provinzialland-
tags- unb Kreistagswahlgeseßes ein. Jn dem Entwurf wird
ein neues Wahlfystem eingeführt, durch das der bisherige
Zustand beseitigt werden soll, daß einzelne Teile der Kreise
rbtittitbProvinzen in den Vertcetungskörperschaften unvertretene en.

Die zweite Beratung dieses Entwurfes hat schon wieder-
holt auf der Tagesordnung gestanden, konnte aber bisher
nicht durchgeführt werden, weil die Parteien, die gegen die
Neuregelung sind, keine Stimmzettel abgaben, und so das
Haus bcschlußunfähig machten. Ueber das Geseß find einige
interfraktianelle Abmachungen getroffen worden. So ist der
29. November allgemein als Wahltermin in Aussicht ge-
nommen, nur für Oberschlesiem wo die Zusammenlegung der
Wahlkreise nach nicht erfolgt ist, muß ein nach späterer

Der deutschnationale Abgeordnete
Freiherr von Mirbach erklärte das Einverständnis feiner
Fraktion mit dem 29. November als Wahltermim Auch für
den Antrag der Wirtfchaftsparteh der einen secbsmonatigen
Aufenthalt als Voraussetzung für die Wahlberechtigung
fordert, würden seine Freunde stimmen, ebenso wie sie für
eine Listenverbindung bei den Kreistagswahlen eintreten.
u empfehlen sei eine gleichmäßige Verteilung der Siße im

» reife; diese Frage könne bei der Beratung der Kreisordnung
ihre Regelung finden. Abg. von Eonern  D. Vp. sprach

Schloß Ettersrodef
Roman von Anna Wathe.

fNachdruek verboten!
65. Fortsetzung.

�Geben Sie sich keine Mühe mehr, sondern bringen Sie
fim selbst in Sicherheit. Nur um eines bitte im Sie: Nehmen
Sie meine Briefe und Wertsachen an sich und sorgen Sie
dafür, daß diese meiner Familie mit meinen letzten Grüßen
zugeftellt werden. 3m mömte nimt, sollte ich doch nam, wenn
auch tot, den Engländern in die Hände fallen, daß der Feind
die Briefe meiner Lieben in die Hände bekommt. Sagen
Sie den Meinen, daß im gern gelebt hätte, daß im aber bvm
freudig in den Tod gehe."

3m fühlte nom, wie Leichtern meine Sachen burmfumte
unb mein Natizbmh und meine Wertsachen an sich nahm.
Bang; schloß ich, die Hand des Kameraden drückend, erleichtert

e ugen.
Nun würdet ihr, so meinte ich, wenigstens wissen, wie

und wo im gefallen. Wie lange im so gelegen, während die
feindlirhen Kugeln über mich hinpsiffen, weiß ich nicht. Einmal
war es mir nur dunkel, als beuge sich-wieder ein Soldat
über mich und als spreche eine Stimme, die ich gekannt:

»Unser armer Nittmeisten aum er ist tot.«
3m war nicht imstande, mim au rühren � im fühlte

nur immer die wilde mörderische Schlacht über mich dahin-
braufen. Und dann wurde es ganz sti «

Joachim schwieg, die furmtbaren
ihn zu überwältigen.

Günter aber sagte, in grüblerisches Sinnen verloren:
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Dienstag, den 29. September.

Oktober auf den 29. November aus. Das alte Wahlgefetz
habe zwar einige Fehler, die aber nicht so groß seien,
so daß man diesmal noch nach ihm wählen könne. Dieser
Standpunkt war dem sozialdemokratischen Vertreter unver-
ständlich. Wenn ein neues Wahlgeseß in kurzer Zeit in
Kraft treten solle, könne man doch nicht kurz vorher nach
dem alten Wahlfyftem Vertreter auf vier Jahre wählen.
Das Wahlrecht an eine Wohnungsdauer von sechs Monaten
zu knüpfen, lehnten feine Freunde aus begreiflichen Gründen

. Man weiß ja, welche Verschiebung von Wählern in
bestimmten Kreisen, in denen man einen Wahlfieg erringen
wollte, früher kurz vor den Wahlen stattgefunden haben.
Der Vertreter des Zentrums sprach sich gegen eine Listen-
verbindung aus, weil, wie er meinte, das Volk politisch er-
zogen werden müsse. Jm übrigen stimmte er dem Gesetz
in der Fassung des Ausschusses au. Das gleiche tat der
Vertreter der Demokraten für feine Fraktion, während die
Kommunisten das Gefetz ablehnten, solange nicht die von
ihrer Partei dazu gestellten Anträge angenommen worden
seien. Auch der Abg. Dr. Körner  Deutfchvölkifch! sprach
fiel! gegen den Entwurf aus, da das Verhältniswahlrecht
durch die neuen Bestimmungen zerrissen werde. Der Ver-
treter der Wirtfchaftspartei trat nochmals für den Antrag
seiner Fraktions auf sechsmanatige Wohnungsdauer und für
die Listenverbindung ein.

Bei der dann folgenden Abstimmung wurden die An-
träge der Wirtschaftlichen Vereinigung abgelehnt. Das Haus
trat durchweg den Ausschußvorschlägen mit den interfraktivnell
vereinbarten Aenderungen bei. Für die Streichung des §39,
der die Vorschriften über die Geschäftsordnung der Provinzials
landtage enthält, stimmten mit den Kommunisten auch die
Sozialdemokraten, und es mußte Auszählung erfolgen. Diese
ergab die Aufrechterhaltung des § 39 mit 177 gegen 138
Stimmen. Als neuer Wahltermin ist der 29. November fest-
gefegt. Damit war die Vorlage in zweiter Beratung erledigt.

»Nun kann im mir aum erklären, warum man dich
für tot hielt. Leichtern trug deine Ausweispapiere und Wert-
sachen bei fim, als er selbst von einer Granate zerrissen wurde.
Seine Erkennungsmarke muß verloren gegangen sein, ebenso
seine �Barriere. Alles, was man bei ihm fand, waren deine
Papiere und man nahm darum mit Recht an, daß du es
warst, der da gefallen·

,,Leiehtern wird in den Verluftlisten als vermißt geführt,
wie ich neulich zufällig entdeckte« schaltete Gräfin Erdmute
ein unb ftreimelte aiirtlim Marlenes blondes Haar, die mit
einem Blick voller Qual zu ihr aussah.

,,Wie lange im ba awifmen Leichen nnd toten Pferden
gelegen habe, weiß im nimt,� fuhr Joachim fort. »Als mir
das Bewußtsein wiederkehrte, fand im mim in einem Lazarett
in englischer Gefangenschaft. 3m flumte der Stunde, die mich
nicht hatte sterben lassen, im raste und riß mir die Verbände
von meinen Wunden, denn schlimmer als tot dünkte mich,
wehrlos den Feinden in die Hände gegeben zu sein. Aber
nam unb nam wurde im ruhiger. Sobald im klar zu über-
legen vermochte, wälzte im unaufhörlim in meinem Hirn den
Gedanken an Flucht. Meine Wunden heilten nur langsam.
3m wußte nicht mehr, wie lange im fmon hier krank lag �
mir dämmerte überhaupt kein  Erinnern. Nur zuweilen, da
kam wie ein Fieber der Gedanke an euch über mich. 3m
bat e Schwester, die mich pflegte, euch Nachricht zu geben,
un sie versprach es auch. Vielleicht wurde der Brief nie
gefchriieben � vlelleimt ging er aum verloren. Als im enblim
das Lazarett verlassen konnte, schrieb im felbft an eum, aber
aum biefer Brief scheint irgendwo hängen geblieben.-

Dann nahmen mich die dunklen Mauern des Schlosses
in der schattifchen Hauptstadt auf. Manatelang blickte ich
sehnfuchtsvall und verzweisfelt hinab auf die stolze Stadt undätkfchdas weite Meer, unb spann unb verwarfPläne zuru t.

Aber wie sollte man den furmtbaren grauen Mauern
entfliehen, die schon so viel Schrecken und Blut gesehen?

m mit einem ber Wächter angesreundet, der
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Bei der Fortsetzung der Beratung des Haushalts des
Wohlfahrtsministeriums ergriff zunächst Wahlfahrtsminister
Hirts iefe r das Wort, um sich gegen die verschiedenen im
Laufe der Debatte erhabenen Vorwürfe zu verteidigen. Er
wies· den Mangel an Initiative zurück. Man müsse berück-
sichtigen, daß in vielen Fällen erst die Stellungnahme des
Neiches abgewartet werden müsse. Jm übrigen sei nicht dem
Wahlfahrtsminister ein uneingeschränkter Kredit zur Verfügung
gestellt worden, sondern dem Jnnenminifter. Er machte Mit-
teilung davon, daß das Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechts-
krankheiten im Reich vorliege. Die Vorbereitung des Landes-
gesetzes müsse bis zur Erledigung des Reiche-gesetzes zurück-
gestellt werden. Ein Entwurf über Turnpflege werde noch
im Winter vorgelegt werden. Zurzeit liege er nach den
Landkreifen und dem Deutschen Städtetag zur Begutachtung
vor. Zu der in letzter Zeit viel umstrittenen Frage der
Stellung der Aerzte zu den Krankenkasfen äußerte der Minister
den Wunsch, daß Aerzte und Versicherungsträger sich zu ge-
meinsamer Arbeit verbinden müßten. Es fall versucht werden,
die Spißenarganisationen der Aerzte und Krankenkassen zu
einer Arbeitsgemeinfchaft zusammenzuführen Ein Entwurf
über das Vechältniswahlsystem sowie eine Novelle für die
ärztlichen Ehrengerichte werde gleichfalls kommen. Zum
Schluß seiner Ausführungen meinte der Minister unter leb-
haftem Widerspruch ans dem Hause, daß er Kritiken ab-
kelånen müsse, die die notwendige Sachkenntnis vermissena en.

Die deutschnatianale Abgeordnete Frau N a a ck meinte,
wenn die Aerzte Abtreibungseingriffe ablehnten, auch wenn
bie Strafbarkeit aufgehoben würde, so zeuge das von ihrem
idealen Standpunkte. Das Interesse der» Volksgesundheit
gehe ihnen eben vor. Die Stellung der Frau würde jedensalls
durch eine Aufhebung des Abtreibungsparagraphen nicht
gehoben werben. Die Nednerin trat zum Schluß für wirk-

Zuweilen besuchte er mich in meiner Zelle, aber ich hatte
sehr bald eingesehen, daß im mit feiner Hilfe doch nicht zum
Ziele kam. Die einzige Möglichkeit war die, bei einem der
täglichen Spaziergänge auf dem Schloßhof zu entwifmen.
Das schien eigentlich ganz ausgeschlossen, denn abgesehen
davon, daß wir gut bewacht wurden, konnte ich eine Flucht
bei Tage nicht wagen, da meine Uniform mich ja sofort
verraten haben würde.

hatte mich im Laufe der Zeit an einen anderen,
aum gefangenen Qfsizier warm angeschlassen Mit dem
besprach ich wiederholt meine Pläne und wir kamen auf
einen merkwürdigen Plan, wie einer von uns die lumt
bewerkftelligen könnte. Wir wurden seit einigen agen
etwas später in den Hof gelassen und man brau te die
Vorsicht, die Gefangenen einzeln in die Zellen zurüätzu hren.
Wenn Volker, so hieß der Offizier, der nicht für fim an
Flucht dachte, weil sein geschwächter Körper den Strapazen
gar nicht gewachsen war, beim Aufruf statt meiner in meine
Zelle ging, gewann im Zeit, und wenn es mir gelang, un-
gesehzrlt ckübedr die Mauer zu kommen, war eine Möglichkeitzur u t a.

Freilich war mein Kamerad dann in Gefahr, sobald man
ihn entdeckte, der Teilnahme an meiner Flucht bezichtigt zu
werden. Balker aber zerstreute meine Bedenken. Kein
Mensch könnte ihm das beweisen. Er wäre durch ein Ber-
sehen beim Aufruf in meine Zelle gekommen unb als er es
gemerkt und den Wächter gerufen, hatte ihn niemand gehört.

Mir schien die Sache sehr bebenklim, aber Volker wollte
durchaus nichts von diesen Einwänden hören unb ber Wille
und die Lust zum Leben besiegten bom schließlich meine Zweifel.

&#39;   ortseßung folgt.

lgarrom, igarotton-lmpo

Haesler



fame Maßnahmen ein zur Bekämpfung des Kurpfuschertums
Nachdem dann noch Abg. F aßbende r �tr.! Wünsche
betreffs des ärztlichen Fortbildungswesens und betreffs der
Milchvetsorgung der Kinder geaußert hatte, wurde nach
weiterer kurzer Aussprache die allgemeine Aussprache riber den
ersten Abschnitt des Haushalts des Wohlfahrtsministeriums
geschlossen und die Weiterberatung auf Sonnabend vormittag
11 Uhr vertagt.· iu-

Berlim 25. September. Der Aeltestenrat des Preußischen b«
Landtages beriet am Freitag über den weiteren Arbeitsplan
Man rechnet damit, daß die Beratungen des Wohlfahrts-
haushalts den Landtag noch bis zum Mittwoch beschäftigen
werden. Dann soll nicht, wie ursprünglich beabsichtigt war,
das Ministerium des Innern, sondern zunächst der Haushalt
der Handels- und Gewerbeverwaltung in Angriff genommen
werden. Vom 5. bis 12. Oktober tritt dann, wie angekündigt
war, eine Pause in den Vollsitzungen ein. Für die Beratung
des Haushalts des Ministeriums des Jnnern sind die Tage
vom 13. bis 17. Oktober in Aussicht genommen.

Wohnungs- und Niietfrsagen itu Landtag.
Berlin, 26. September. Jn der heutigen Sitzung

des Preußischen Landtages wurde die Beratung des
Wohlfahrthaushalts bei dem Abschnitt über Wohnungs-
und Siedlungstvesen fortgesetzt. Eine große Anzahl
hierzu vorliegender Anträge enthält Vorschläge zur
Liuderrtng der Wohnungsnoh

Abg Vergmanu  Ztr.! stellte fest, daß die schönsten
Reden nichts niitzety wenn nicht ein Hauptprogranun auf
längere Sicht aufgeftellt werde. Auch hier sei das-Bei-
spiel Englands lehrreich. Dort habe man ein solches
Programm bis zum Jahre 1965. Ohne die Hausziris-
steuer würde der Baumarkt zum Erliegen kommen; so
unsozial die Steuer auch sei, für absehbare Zeit sei sie
unentbehrlich. Die Preisbildung auf dem Baustosfmarkt
müsse aufmerksam verfolgt werden. Eine gänzliche Auf-
hebung der Wohnungsztvangswirtschuft sei nicht an der

Abg. Meyer  Sog! wünschte baldige Vorlegung des
Entwurfes eines Städtebaugesetzes Die private Bau-
tätigkeit habe im Wohnungswesetr versagt. Die Be«-
freiung der Landwirtschaft von der Hauszinssteuer sei
ein Skandal "Der Redner forderte Beseitigung dieser
Steuer und Ersetzung durch eine Wohnungsbauabgabe

Abg. Howe  dtn.! wandte sich gegen die Entrechtung
des Hauseigentümers Alle seine Rechte habe sich der
Staat angeeignet. Der wertvollste Teil des deutschen
Hausbesitzes sei "zu einem Spottpreise in die Hände von
Ausländern übergegangen. Die Ueberzeugung, daß die
heutige Wohnungszwangswirtschaft nicht länger aufrecht
erhalten werden könne, setze sich immer allgemeiner durch.
Sie scheitere aber an dem Widerstande des preußischen
Wohlfahrtsministeriums. Es müsse unverziiglich eine
Statistik der Wohnungsbediirftigen aufgenommen werden,
damit eine zweckmäßige Verteilung der Wohnungen statt-
finden könne. Dringend notwendig sei eine Aendernng
des Mieterschtttzgesetzes da ein gesetzlicher Schuh gegen
Mietsprellerei geschaffen werden müsse. Der Redner
empfiehlt die Eiusctzung eines besonderen Wohnungsaus-
schusssss ° «

Abg. Grundmann  DVp! verlangte, daß alles auf-
geboten werde, um so billig wie möglich zu bauen. Die
Bauarbeiter verdiirben sich ihre Situation« am meisten
selbst durch ihre ewigen Streife. Notwendig sei eine
längere Arbeitszeit. ·

Abg. Meinke  Ebern! hielt die für das Wohnungs-
tvesen im Staate verantwortliche Stelle unter den heutigen
Umständen für unentbehrlich. Er forderte, daß die
Regierung gegen die Kartelle vorgehe, die die Baustoff-
preise viel zu hoch halte. - � -

-Volkswohlfahrtstninister Hirtsiefer, der dann das
Wort nahm, erklärte, die Gesamtsumme der Hauszinsstetrer
für ganz Preußen, die bisher ztrm Zwecke des Neubaues
bereitgestellt sei, belaufe sich auf 270 Niillionem wovon
der Anteil des Staates 60 Millionen ansmache Die
Verwendung der Wohnungsbaumittel im Einzelnen sei den
Gemeinden überlassen. Als Hypothekengläubiger kämen
auch lediglich diese in Betracht Der Regierungsei nichts
davon bekannt, daß znr Verfügung stehende Wohnungen
nicht in Benutzung genommen sind. Der Minister ging
dann auf die Frage der Wohnungszwangstvirtschuft ein.
Abgebaut müsse werden, was möglich sei. Man solle in
der Oesfentlichkeit nicht glauben, daß die Wohnungen wie
Pilze« aus der Erde schießen würden, wenn die Zwangs:
wirtschaft aufgehoben werde. Eine nennenswerte Steigerung
der Bankosten, insbesondere der Baustosfpreise, sei seit dem
Januar nicht eingetreten. Der Minister stellte fest, daß
iiber die Zwangsbewirtschaftung der gewerblichen Räume
die Mehrzahl der preußischen« Jndustrie- und Handels-
kammern gutachtlich gehört worden seien. Sie hätten sich

überwiegend gegen die Auslassung von der Ztvangswirtschaft
ausgesprochen. Jm Januar werde eine klare Uebersicht
iiber den tatsächlichen Wohnraumbedarf vorliegen. Dann
werde eine Vereinigung der Wohnungslisten möglich sein.
Der wucherischen Ausbeutnng Wohuungssitchetider werde
die Regierung entschieden entgegentreten. Der Minister
gab dann einen Ueberblick iiber das konunende Städte-

ugesetz. 
Abg Liinenschloß  WV! forderte völligen Abbau der

Wnintn «« «« Yists El&#39;
�Sie «Weiter«beratring « wurde auf Montag, 12 Uhr

vertagt.

Zu den Provinziallarrdtagstvahlett.
Für die Provinziallandtagswahlen und die Kreistagsi

mahlen, die am 29. November stattfinden sollen, ist noch das
Wahlgesetz vom 3. Dezember 1920 maßgebend, das eine Ver«
hältniswahl bestimmt. Nur in einer Hinsicht wird der da-
malige Wahlmodus modernisiert unb zwar hinsichtlich der
Stimmzettel. Durch eine Verordnung zur Durchführung der
 �g,� " «« » ��&#39; � bie das preußische Stastsmini-
sterium unter dem 20. September erlassen und in der
Preußischen Gesetzsammlung veröffentlicht hat, wird in § 9a.
in das alte Wahlgesetz eingefügt, nach welchem die Stimm-
zettel amtlich hergestellt werden. Diese Stimmzettel enthalten
alle zugelassenen Wahlvorschläge Die Kosten trägt für die
«: &#39; »&#39; « «&#39; » T&#39; die Provinz und für die Kreis-
tagswahlen der Kreis. Diese Einführung des amtlichen
Stimmzettels entspricht dem Verfahren bei allen anderen
politischen Wahlen.

Die Postbezieher
des ,,Namslauer Staistilatk

bitten wir die Erneuerung des Bezuges

umgebaut! bei den Postanstalten
oder den Briefträgeru zu veran-
lassen, damit die Zustellung beim
Monatswechsel keine Unterbrechung

. erfährt.
Alllls bie Geicliåftsstelle nimm! lllilis Bkflelllliiglll entgegen.

Vom Völkerbund.
Die vom Rechtsausschuß und vom Ausschuß für Rüstung-«»-

fragen gemeinsam der Völkerbundsverfammlung vorgelegte
und von dieser angenommene Entschließung zur Frage der
Herstellung des Friedens hat besagt: «

Die Völkerbundsversammlung ist überzeugt, daß das
dringendste Bedürfnis der Gegenwart die Wiederherstellung
des gegenseitigen Vertrauens unter den Nationen ist. Sie
erklärt von neuem, daß der Angriffskrieg ein internationales
Verbrechen darstellen soll, und betrachtet mit Genugtuung die
Bemühungen gewisser Nationen zur Erhaltung dieser Ziele
durch den Abschluß von Schiedsoerträgen und von Verträgen
zur gegenseitigen Sicherheit, die im Geiste des Völkerbundss
paktes und im Einklang mit den Grundsätzen des Protokolls
 Schiedsgericht, Sicherheit, Abrüstung! gehalten sind. Die
Völkerbundsversammlung stellt fest, daß derartige Ueberein-
kommen nicht notwendigerweise auf begrenzte Gebiete be-
schränkt bleiben müssen, sondern auf die ganze Welt« aus-»
gedehnt werden können. Die Versammlung verpflichtet sich
aufs neue, durch die sichere Methode des Schiedsgerichts, der

. Sicherheit �unb der Abrüstung an der Herstellung des Friedens
zu arbeiten, und fordert den Rat unter Hinweis auf Artikelsx
des Völkerbundspaktes auf, vorbereitenbe Studien für die«
Organisation einer Konferenz zur Herabsetzung und· Ein-
schränkung der Rüstungen auszunehmen, damit, sobald vom
Völkerbund zur allgemeinen Sicherheit zufriedenstellende Be-
dingungen gewährleistet sind, die erwähnte Konserenz ein-
berufen und die allgemeine Herabsetzung und Einschränkung
der Rüstungen verwirklicht werden könne. .

Nach der Annahme dieser Entschließung. ermattete das
Jnteresse der Völkerbundsversammlung rasch. Vor fast leerem
Hause wurde ein Kredit von 11700000 Schweizer Franken
zum Bau eines Versammlungsgebäudes undfür die Er-
weiterung bezw. den Neubau des Generalsekretariats genehmigt.
Bei» der günstigen Finanzlage des Völkerbundes sind 10
�Millionen für diesen Zweck bereits frei. Das Versammlungs-
gebäude für die Völkerbundsversammlung soll im Jahre
1928 fertig geftellt werben. «

Die Verteilung der Ausgaben des Völkerbundesunter
den Mitgliedstaaten wurde mit einigen Stimmenthaltungen
angenommen. Das Budget des Völkerbundes für 1926
beträgt unter Einschluß aller Ausgaben für Spezialorganb
sationen, wie das internationale Arbeitsamt und der Haager
ständige internationale Gerichtshof, ungefähr 23 Millionen
Goldmark.

Der Brvtokollentwurß durch den alle Formen der
Sklaverei abgeschafft werden sollen, wurde angenommen. Er
behandelt in Artikel 6 bie Frage der swangsarbeit und ver-
langt Maßnahmen dagegen, daß durch die Zwangsarbeit eine
Lage entsteht, die der Sklavereistellung entspricht. Der Artikel
läßt aber im Grundsatz die Ausführung von Zwangsarbeit
öffentlichen Interesses zu und bestimmt hinsichtlich jeder anderen
Art von Zwangsarbeit lediglich, daß sie nicht schrittweise,

sondern so rasch wie möglich abgeschafft werden soll. Der
Völkerbund wird den Entwurf allen Staaten sofort zur
Meinungsäußerung bis zum 1. Juli 1926 zugehen lassen.
Zu Beginn der nächsten Völkerbundsversammlung sollen dann
Bevollmächtigte dieser Regierungen zur Ausarbeitung des
endgültigen Textes zusammentreten.

Darauf nahm die Völkerbundsversammlung die Wahl
der sechs nichtständigen Ratsmitglieder vor. Eumeta  Vene-
zuela! verlas eine Erklärung, in der die abermalige Wieder-
wahl der seitherigen nichtständigen Ratsmitglieder beanstandet
wurde. Er brachte einen Antrag ein, wonach ein regelmäßiger
Wechsel in der nichtstäudigen Vertretung der Völkerbundss
staaten im Rate erfolgen soll. Dieser Antrag wurde ange-
nommen. Mit einer Ansprache des Vorsitzenden Dandurand
wurde die Versammlung dann geschlossen.

Marokkm
Die Lage an der Alhucemas-Vucht.

Paris, 26. September. Die Lage an der spanischen
MarvkkosFront ist durchaus ungeklärt. Vor allem ist
unklar, was das gestern ausgegebene fpanifche Eommunique
damit sagen wollte, daß die Truppen vom Busen von Atha-
cemas zurückgezogen worden seien. Heute wird gemeldet, daß
die Befestigung der spanischen Stellungen bei Eebadilla und
Morro Nuevo ohne Schwierigkeiten vollzogen werden konnte.
Die Kabhlen hätten Schiitzengräben sechs Meilen südlich von
der spanischen Linie angelegt. Längs der Küste hätten sich
die Einwohner den Spaniern unterworfen.

Ueber die spanischen Verluste bei den letzten Kämpfen
meidet der Sonderberichterftatter der ,,Dailu Matt« in Tetuan,
daß die Spanier ungefähr 600 Tote und Verwundete � zum
größten Teil Eingeborene � hatten: Sechs Offiziere und
70 Soldaten wurden getötet, 16 Osfiziere und 500 Soldaten
wurden verwundet.  Nach dem amtlichen spanischen Bericht
haben die Kabylen in diesen Kämpfen 300 Tote und 15
Gesangene verloren. �� Reh!

Paris, 25. September. Eine Havasmeldung aus Madrid
bringt folgende Einzelheiten über den am 22. September von
den Rifleuten gegen die spanischen Stellungen von Morro
Nuevo unternommenen Gegenstoß: Die Rifabteilungen bestanden
in der Hauptsache aus Beni Uriagel, Bokkoja und Beni Taf;
sie waren reichlich mit Maschinengewehren und Granaten
versehen. Jm Verlaufe der Operation glückte es 400 Rifleuten,
in einer kleinenBucht zu landen; sie wollten von dort aus
die spanischen Truppen, die bereits bie Anhöhe von Morro
Nuevo besetzt hatten, angreifen, wurden jedoch bald entdeökt
und zurückgeschlagen Ein großer Teil von ihnen fiel, der
Rest stürzte sich ins Meer und versuchte, sich schwimmend zu
retten. Auf dem gegenüberliegenden Dschebel Buitar hatte
sich gleichfalls eine ziemlich starke Rifabteilung verschanzt
Ein franzosisches Flugzeuggeschwader entdeckte sie. Diese
Rifleute wollten die spanischen Truppen in der rechten Flanke
umgehen, wurden aber ebenfalls zusammengeschossen. Jn den
von den Spaniern besetzten kleinen Buchten Bonita unb
Guemado-O.ueruade sind bereits mehrere Schiffe vor Anker
gegangen. Jn der Bonita-Bucht hatte seinerzeit der spanische
Reeder Echevarietta die letzten Verhandlungen mit Abd el Krim·
wegen der Friedensbedingungen

Paris, 25. September. Der militärische Mitarbeiter des
»Journal des Dåbats« schreibt, die spanischen Kräfte seien
vielleicht einem heftigen Gegenangriff der Rifleute ausgelegt
gewesen, so daß der Rückzug, von dem die Rede sei, gewisser-
maßen als erzwungen angesehen werden könne. Wenn das
wahr sei, würden die politischen Nachwirkungen, die wegen
der Aufgabe der genommenen Stellungen zu gewärtigen seien,
zu ernst sein, als daß man annehmen könne, das spanische
Oberkvmmando habe die Rückzugsoperationen leichten Herzens
durchgeführt. Wenn man der Operation bie glinftigfte Aus-
legung geben wvlle, müsse man doch sagen, daß es sich bei
dem spanischen Vorgehen gegen die Rifleute keineswegs um
einen Fortschritt in der Richtung auf Adschdir, die Hauptstadt
Abdel -Krims, handle. Die Nachrichten aus spanischen
Quellen ließen erkennen, daß nunmehr alles von dem Vorrücken
der französischen Truppen abhänge.

Keine franzöfifche Offensive in Marokko?
Paris, 26. September. spressevertretermelden ans dem

französischen Hauptquartiey daß- die Heeresleitung endgültig
auf-jede größere Offensioe verzichtet habe, weil doch kein
durchschlagender Erfolg zu erzielen sei. Jn militärischen
Kreisen wird darauf hingewiesen, daß bisher Abd el Krim
allen französischen Vorstößen ausgewichen fei unb sich in seine
Gebirgsstellungen zurückgezogen habe, gegen die nur mit aller-
größten Schwierigkeiten vorgegangen werden könne. Marschall
Petain soll beabsichtigen, die Truppen Abd el Krims durch
ununterbrochenespartielle Angriffe zu schwächen; dadurch, daß
zuverschiedenen Zeiten auf den verschiedenen Fronten ange-
griffen würde, zwinge man Abd el Krim, allmählich seine
gesamten Truppen einzusetzen; auch seine besten Kampstruppem
die er bisher für die Hauptentscheidung in Reserve gehalten
habe, müsse er im Laufe der Kämpfe einsetzen. So würde
sich die Truppenmacht der Rifleute allmählich vermindern.
Da allgemeine Generalangriffe nicht mehr erfolgen sollen, ist
es den Unterführern an den einzelnen Froutabschnitten frei-
gestellt, örtliche Angriffe vorzunehmen, die jedoch mit anderen
Kampfhandlungen in keiner Uebereinstimmung zu stehen
brauchten. Grundsätzlich soll jedoch der Feind Tag und Nacht
beunruhigt werden.

Schlcfrsche Provinzialfyrrodr.
Die zweite Vollsitzung wird Freitag vormittag 111/4 Uhr

mit einem Gebete des Superintendenten D. Repke-Michelau
eröffnet. ie Synodalen Oberbürgermeister SnarpGörlitz
und Kirehenpräsident Voß leisten nachträglich das Gelöbnis.
Generalsuperintendent D. Dr. Schian berichtet über die Tätigkeit



unb die wichtigsten Ereignisse auf dem Gebiete des kirchlichen
Lebens in der Kirchenprovinz in den legten W« Jahren.

Er gedenkt der Einführung der neuen Verfassung. Jn-
fOItte ihrer Bestimmungen haben sich auch die Beseßungen
der Superintendenten  vgl. Art. 78 d. K.-V.! oft verzögert.
Beseßungsfragem die durch mehrere Instanzen gehen, können
auch nicl!t so schnell erfolgen. Es hat sich übrigens bei der
Verfassung nicht um eine Neubildung, sondern um eine Um-
bildung gehandelt. Die fast fünf Jahre waren auch eine Not
für die Prov.-Kirche. Die mühsam gesammelten Fonds fielen
der Inflation zum Raube. Unsägliche Schwierigkeiten be-
reitete die Besoldung der Pfarrer. Die Versorgung der
Gemeinden litt Schaden, neue Gemeinden konnten nicht
gegründet werden, von wenigen abgesehen, kirchliche Bauten
mußten zurückstehem selbst Neparaturen Klein-Pfarrerstellen
mußten eingezogen werden. Aber es mußte auf diesem Wege
fortgeschritten werden. Versthwindend wenig nötige Gemeinde-
häufer konnten geschassen werden. Aber es hat auch in den
letzten Jahren ein neues Leben begonnen. Neue Organi-
sationen wurden notwendig  Wohlfahrtspflege, Jugender-
ziehung.! Die kirchlichen Behörden mußten dabei in Mit-
wirkung treten. Der amtliche Apparat soll nach der Ver-
fassung nicht bloß ein Berwaltungsapparat sein, obwohl ein
ungeheures Maß von Arbeit auch hier erfordert wird, sondern
er soll mitarbeiten mit den freien Organisationen. Das innere
Leben der fchlesischen Provinzialkirche ist jedem Synodalenbekannt. K« f «  &#39; «, , sind lokal beschränkt
geblieben. Sekten benützen oft die Nichtorientiertheit der
Kirchengliederx aber daneben gibt es viele erfreuliche Er-
scheinungen, 1922 waren 98% Prozent aller Kinder getauft
worden, evangelifche Paare wurden zu 92 Prozent getraut,
35 Prozent der Seelenzahl nahmen am heiligen Abendmahl
teil. Wir haben ein Necht zu hoffen. Wenn die einen ab-
sallen vom Glauben der Väter, so ist auf der anderen Seite
immer stärkeres Bewußtsein: »Wir kommen ohne Glauben
nicht aus�. Die Zukunft unsrerer Sache legen wir ver-
trauensvoll in Gottes Hände.

Der Präses berief sodann noch Bürgermeister Stumpfe
und Pfv. Lic. Auft zu Schriftführern In der Aussprache
berichtete Sup. Schmula zunächst über Obetschlesien Die
Verhältnisse, wie sie durch die Genser Bestimmungen und die
Autonomie geschaffen worden sind, sind von den Evangelischen
nicht gewünscht worden. Sie betrachten sich als den Teil,
der auch den polnisch gewordenen Oberschlesiern eine Stütze
sein möchte. In den Verwaltungsverhältnissen hat eine voll-
ständige Umstellung stattgefunden, die die Wahrung der
evangelischen kirchlichen Interessen notwendig macht. Dazu
ist eine besondere Arbeitsgemeinschaft geschaffen worden: der
oberschlesische Volksdiensh der sich seinen Platz in der
Oeffentlichkeit gesichert hat. Das Konsistorium hat dabei
verständnisvollste Förderung gewährt.

*
Bei der weiteren Besprechung des Berichts über die

kirchlichen Verhältnisse bat Superintendent Schmula um warm-
herzige Unterstützung der oberschlesischen Interessen. Kirchen-
Präsident Voß-Kattowitz dankte für alle Hilfe, die den abge-
trennten Evangelifchen besonders durch Gen.-Sup. Nottebohm
und Präsident Schuster zuteil geworden ist, besonders für
die Versorgung mit Geistlichen. Er bat um junge Theologen,
die einige Jahre in Ostoberschlesien zu wirken bereit wären.
Gen-Sup. Schian erklärte, daß die Kirchenbehörde das
Ihrige tun wird, um nach Möglichkeit für beide Ober-
schlesien zu sorgen. Kantor Nimietz  Münsterberg! bat,künftig auch das kirchenmusikalifche Leben zu berücksichtigen. L
Pastor Kuschka gedachte der Verluste der sch fis
in Mittelschlesiem im Kreise Groß Wartenberg und Namslau.
Fast 15000 Evangelische sind abstimmungslos an Polen
gefallen. Kaufmann Ohr-erwähnte den Bund für ev.-christ-
liche Erziehung in Haus und Schule, der neben dem Eltern-
bund steht, und wandte sich dann dem Bau der General-
superintendentur und der Vergebung von Arbeiten zu. Hierbei
kam» es zu einer lebhaften A orache über die Frage des
Baues. Diese Frage wurde schließlich durch die Aussprache

c! 
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und die Aufklärung durch die Ausichußmitglieder für erledigt»
erklärt. .Pfarrer Matzke wandte sich gegen verschiedene Be-
stimmungen bei der Neuordnung des Stadtkonsistoriums
Stadtdekan Spaeth erklärte, daß »nur das Stadtkonsistorium,
nicht die Geistlichen vom Landeskirchenausschuß zur Aeußerung
aufgefordert worden sei; durch die» Neuordnung seien die
Belange der Breslauerin keiner Weise geschädigt. Das Fort-
bestehendes Stadtkvnsiftoriums bleibe wertvoll.» Kons.-Präs.
Bender erklärt, daß die Bestimmungen, die neu getroffen
seien, den Verhältnissen durchaus entsprechen. Von den» welt-
lichen Mitgliedern des Stadtkonsistoriums könne man nicht noch
weitere Qualitäten fordern, als in der Verfassung angegeben
seien. Die Geistlichen würden aus Stadtkirchen kaum ge-
wählt unter Befragung der Stadtgeistlichkeit Die Synode
nahm sodann mit Dank von drei Berichten der Tagesordnung
Kenntnis. Der Punkt ,,Stand der Heidenmission"« wurde
auf Sonnabend verlegt, ebenso ,,Jnnere Mission und Ge-
schäftsordnung für die ProvinzialsynodeC Die morgige
Sitzungbeginnt um 101!2 Uhr.

Zu den geftrigen Wahlen ist noch nachzutragem daß
Graf Seidlitz mit 85 Stimmen zum,2. Stellvertretenden Präses
gewählt wurde. si-

Jn der Nachmittagssißung am Sonnabend wurde die
Geschäftsordnung fast einstimmig angenommen. Es wurden
sodann die fünf darin vorgesehenen Ausschüsfe gebildet: 1!
Verfassung und Geschäftsordnung, 2! Innere Mission, Wohl:
fahrtspflege und Iugendpflege, 3! Finanz, 4! Petitionen, 5!
Kollekten; als neue Ausschiiffe für diese Synode 6! Oeffent-
lichkeitss und soziale Arbeit und 7! für Neligionsunterricht
und Schule. Die Feststellung der Mitglieder für die einzelnen
Gruppen erfolgte nach längeren Erwägungen. Die nächste

Sißung findet Montag mittag 12 Uhr mit folgender Tages-
ordnung statt: Innere Mission, Iugendarbeih Gustav-Adolf-
Verein, Evangelifcher Bund, Stockholm» Weltkonferenz
Der Schlesische Provinzialverein fiir religiöse Kunst veranstaltet
anllißlich der Provinzialsynode am Freitag, 2. Oktober, abends
8 Uhr, im Landeshause in Breslau einen Vortrags-Abend.
Pastor Dr. Wiesenhiitter  Rothsiirben! spricht über das Thema:
,,Der evangelische Kirchbau Sthleiiens im 17. und 18. Jahr-
hundert« mit zahlreichen Lichtbildern Der Eintritt ist frei.

Lokaleä
Namslam 27. September 1925.

=  Schleftenfahrt. � Zweite Tagesetappe Breslau-
NeifseJ Es starteten in Breslau zur festgesetzteii Zeit ins:
gesatnt 66 Fahrzeugr. Die Fahrt ging, wie bereits in der
Sonntagsnumtner kurz erwähnt, auch über unsere Stadt und
dann über Dppeltn Groß-Strehlitz, Fest, Peiskretfchatm Gleiwitz,
Kieferftädteh EoseL Leobschüp Deutschäiiasselwttz und Neustadt
nach Neisse. Ueberall brachte, wie wir einem Berichte aus Neisse
an die ,,S. VI« entnehmen, die sportfrendige oberschlesisclse Be·
völkerttng der Veranstaltung das regste Interesse entgegen, und
an den Kontrollstellen waren die Nienschenatisamntlttngen mit-
unter beätigftigend Die Aufnahme der Teilnebmer war in fast
allen Orten hervorragend; sie stellte der Gaftfreundschaft der
Oberschlefier das beste Zeugnis ans. � Die Organisation war
vom Oberschlesischen Automobilklttb mit Unterstützung der Polizei:
behörden sehr gut durchgeführt worden. Die Fahrer selbst
fanden ganz tadellose Straßenverhältnisse vor, die ihnen keine
Schwierigkeiten boten. Es ereigneten fiel! daher auf dieser Etappe,
von einigen kleineren Stürzen der Niotorradfahrer abgesehen, keinenennenswerten Btvifcltenfälle. � Am Ziel der Yveiten Etappe in
Neisse traf gegen 4 Uhr als erster Fahrer Ru el��Dresden auf
Horch ein, dein die D-Rad-Fahrer Klose und Debowiak�Liegttitz
folgten. Bis 6 Uhr tiachmittags waren in Neisse 61 Teil:
nehmer. -�  Bericht über die dritte  legte! Tagesetappe solgt.!

= Eine erhöhte Belohnung von 250 Mk. ist für
die Ermittelung der Täter, die in der Nacht vom 16. zum
17. August d. Is. über die Chaussee zwischen Sacrau und
Elekretscham, Kreis Oels in verbrecherischer Absicht ein Draht-
feil gespannt haben, vom Kreisausschuß des Kreises Oels
ausgesetzt worden. Falls mehrere Personen bei der Etmittelung
der Täter mitgewirkt haben svllten, behält sich der Kreisaus-
schuß die Verteilung der Belohnung unter diese unter Aus-
schluß des Nechtsweges vor. Die insgesamt ausgesetzte Be-
lohnung beträgt daher jetzt 1700 Mk.

= Gegen die Raubfischerei. Auf Antrag des Ober-
fischmeifters für die Provinz Niederschlesien hat sich laut Be-
kanntgabe der Aufsichtsbehörde der Generslftaatsanwalt bereit
erklärt, für eine strengere Bestrafung von Fischereiübertretungen
Sorge zu tragen. Infolgedessen haben die Gerichte in neuerer
Zeit auch schärfere Strafen verhängt. Doch wird noch oft
Klage darüber geführt, daß die Ortspolizeibehörden meist zu
geringe Strafen verhängen, so daß sie nicht abfchreckend wirken.
Daher werden die Ortspolizeibehörden um schärfere Hand-
habung des ihnen durch das Gesetz vom Iahre 1882 zu
stehenden Strafrechtes ersucht, weil durch die Naubfischereis
erhebliche Schädigungen nicht nur des Fischereiberechtigtem
sondern auch der gesamten Volkswirtschaft verursacht werden.
Die Raubsifcher schädigen zudem auch vielfach die Fischbruy
besonders wenn sie laichreife Fische erlegen oder Fische beim

aichgeschäft stören.
Schwnrgericht Oels. Als Geschworene für die am

Dienstag, den 29. September, beginnende Schwurgerichtsperiode
sind nachstehende Herren als Geschtvorene ausgeloft worden:

Mechaniker Kalinke, Trachenberg;
2. Kaufmann Schönknechy Namslau; ·
3. Herzogl. Domänenpächter Wende, Klein Burgen;
z. Obersörfter Keß, Schloß Militsch·-
6
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. Tisthlergeselle Ließ, Festenberg;

. Kaufmann Hoffmann, Festenberg.
Es werden folgende Strafsachen unter dem Vorsiß des

Herrn Land- und Amtsgerichtsrat Dr. Kempe zur Verhandlung
kommen: _ »

Am Dienstag, den 29. September, vomittags 9 Uhr
gegen die Dienstmagd Land, Groß Zöllnig, wegen versuchten
Kindesmordes. Verteidiger: Rechtsanwalt und IustizratGroeger. «. ·  «

Am Mittwoch, den 30. September, vormittags 9 Uhr
gegen den Stellmacher B. aus Bank-vix» Kreis Namslau,
Jäger; Meineid. Verteidiger: Nechtsattwalt und Iustizratert n.

Am Donnerstag, den 1. Oktober, vormittags 10 Uhr
gegen denLandarbeiter Hartmann, Trachenberg, zurzeit in
Untersuchungs-haft, wegen vorsätzlicher Brandstiftung. Ver-
teidiger: Nechtsanwalt Dr. Warfchauen

Am Sonnabend, den 3. Oktober, vormittags 9 Uhr
gegen die Wirtschafterin Hahn aus Schottwitz wegen Meineid
und Verleitung zum Meineide Verteidiger: Nechtsanwalt
Bandmann, Breslau.

Die Schwurgerichtsperiode wird voraussichtlich noch eine
Erweiterung dahin erfahren, daß sich die Brüder Appelh
Hundsfeld, wegen Mordes vor den Geschworenen zu« ver-
antworten haben.

Griiuberg Mitte Oktober wird hier mit der Weinlese
begonnen werden. Der Termin ist so weit wie möglich,hinaus-
geschoben worden, um die Trauben möglichst ausreisen
zul en.

Ging, 24. September. Wegen Kindesmord verurteilt
wurde die Landarbeiterfrau Anna Nupprecht geb. Herden ans
Obersteine Kr.Neurode. Sie hatte das neugeborene Kind
ihrer 18 Jahre alten Tochter, dessen Vater ihr Ehemann war,

in ihrer Verzweiflung getötet und im Dünger vergraben.
Die Kindesleiche wurde dann später, halb verwest und von
Ratten angefressen, aufgefunden. Das Gericht erkannte unter
Zubilligung mildernder Umstände auf ein Jahr sechs Monat?
Gefängnis mit Anrechnung der dreimonatigen Untersuchungshaft

Dresden, 25. September.  Verurteilte Leichenschänder.!
Vor dem Schöffengericht fand heute eine Verhandlung gegen
mehrere Angestellte des städtischen Krematoriums statt. Nach
deti behördlichen Ermittelungen hatten die Beschuldigten in
rund 2 Dfz Fällen Gold und Platin aus der Asche von
Leichen ausgesiebt und veräußert. Auch sollen -Ohrringe,
Leibwäsche usw. von Leichen entwendet worden sein. Das
Urteil lautet gegen den früheren Hilfsheizer Frenzel auf 6 Monate
Gefängnis, gegen den Heizer Füsse! auf 1 Monat Gefängnis.
Ein der Hehlerei beschuldigter Händler wurde freigesprochen.

Lehre Stammdaten.
fDepeschen des »Namslauer Stadtblattes«.!
Berlin, 26. September. Heute nachmittag wurden in

einer Herberge 2 Obdachlose unter dem dringenden Verdacht
verhaftet, an den legten Brandstiftungen beteiligt zu sein,
fie waren V« Stunde vor dem Ausbruch eines Dachstnhl-
brandes in einem Hause des Berliner Westens gesehen
worden. 3 Einwohner behaupten, sie bestimmt zu erkennen,
doch konnte ihnen eine direkte Täterschaft bisher nicht nach-
gewiesen werden. Die reftlose Klärung wird eine Arbeit von
mehreren Tagen erfordern.

Baden-Baden, 26. September. Die deutsche Volks-
partei veranstaltete heute Vormittag zur Eröffnung ihres Landes-
parteitages eine öffentliche Kundgebung im dicht beseßten
Kurhaussaai. Anftelle des im letzten Augenblick verhinderten
Dr. Stresemann sprach Neichstagsabgeordneter Dr. Eurtius
über die außenpolitifche Lage.

Berlin, 27. September. Bor dem Schösfengericht
Torgau beginnt am Montag der Prozeß gegen den
früheren Landrat des Kreises Liebenwerda Max Bogl
und gegen den Direktor der LiebenwerdaewSparkasse
Walter Merres, wegen Betrug, Untreue und Urkunden-
fälschung bezw. Anftiftung und Beihilfe dazu. Es
handelt sich um die Kreditgeschäfte der Sparkasse Lieben«
werda, die seiner Zeit großes Aufsehen erregten und
zur Amtsenthebung des Landrates Bogl, sowie zur
Berhaftung des Sparkassendirektors führten.

Wnsfercitrbrttrh auf der Zeche Haniel
und Iacobi.

Sterkrade, 27. September. Am Freitag ereignete sich
auf SchachtI der Zeche Haniel ein Wafsereinbruclz le
Schutzwände wurden eingedrückt. Die auf der ersten Sohle
beschäftigten 6 Arbeiter konnten sich in Sicherheit bringen.
Nur einer erlitt einen Armbruch. Auch die Schachtanlagen
der benachbarten Zechen wurden kilometerweit überschwemmt.
Auf der Zeche Iacobi drang das Wasser bis zur zweiten
Sohle vor, konnte dann aber durch Abdämmungsarbeiten
zurückgehalten werden. Der Schacht I der Zeche Haniel gilt
als vernichtet. Am Samstag versanken die großen Schacht-
gebäude mit Fördertürmen und Maschinenanlagen in einem
mehr als 80 m großen Wafsertrichten Auch der zweite
Schacht droht zu versaufen. Die Bergbehörde hat sich fofort
zur Unfallftelle begeben, um die Ursache festzustellen.

Oberhauseu, 27. September. Zu dem Wassereinbruch
auf der Zechenanlage Haniel ist noch zu melden: Wasser und
Schlamm von der Zeche Haniel sind auf die erste Sohle der
Zeche Iacobi durchgedrungen und stehen dort bereits auf dergrinfzen Sohle in beträchtlicher Höhe. Auf der Zeche Haniele b t
Das Hauptbetriebsgebäude ist zusammengebrochem
ganze Reihe von Aiaschinen sind in die entstandenen Löcher
gestürzt. Das Ganze bietet das Bild schlimtnstenChaosj
Man glaubt kaum zu verhüten, die Zeche Haniel und Iacobi
völlig stillzulegen Inwieweit die Zechen Vondern und Oster-
feld betroffen werden, läßt sich zur Zeit noch nicht übersehen.

Die Lage in Albanictn · ·
Paris, 26·« September. Wie Agance Havas berichtet;

dementiert man von Tirana aus die Nachricht eines Anf-
Es fei in ganz Albanien alles ruhig.-standes in Merditie.

Die Entwaffnung der Bevölkerung im Norden werde ohneZwischenfälie durchgeführt. &#39; » ·
tliundfntrt-.Progratntn. y ««

« Täglich 11,15 Uhr: Wirtschaftsnachrichten  Berlinek
Freiverkehr!,· 11,15 Uhr vormittags 1. Wetterberichh
12,30 bis 1,25 Uhr: Mittags-Konzert« der Hauskapellekk

Zeitanfage,
und Wirtschaftsnachrichten

3 Uhr: Pressenachrichtem Wirtschaftss-
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichem 1,25 Uhr:
1,30 Uhr: 2. A:
 Breslau amtlich!;
nachrichten.  Berlin amtlich!; - 3,30 Uhr: 1. lanbmirtfüafts"
licher Preisbericht  außer Sonnabend!, 5 Uhr: 2. landwirt-
schaftlicher Preisbericht  außer Sonnabend!; 5�6 Uhr: Unter-
haltungsmusik der Hauskapelle; 6.45sp hr: Winke für den
Einkauf. Nach dem Abendprogramm: . Wetterberichh Zeit-
ansage, Pressenachrichten Außerdem:

M o n t a g: 7-�7,30 «Uhr: ,,Goethe als NaturforscherC
7�30��8 Uhr: ,,Seefifcherei und Seefischnahrung«. 8,30 Uhr:
Symphoniekonzert des Schlesischen Landesvrchesters

Diensta g: 6 Uhr: Mitteilungen fiir Fu.nkfreunde.
7�7,30 Uhr: ,,Goethe als Naturforfkher«. «7,30�8 Uhr:
»Ein Gang durch das unterirdische Breslau.". ,30 Uhr:
Allotria.

Mittw o d! 6,05 Uhr: ,,Breslauer Hausfrau«. 7 bis
7,30 Uhr: ,,Preissenkung und Preistreiberei«. 7,30-�8 Uhr:
»Die wirtschaftliche Bedeutung der Indanthrenfarben«. 8,30
Uhr: Hans Sachs-Abend. »

hat der Wassereinbruch große Verheerungen angerichtet: 
Eine .



Wie spart man das halbe Buttergeld
ohne Butter entbehren zu müssen? Antwort: Man laufe ��abma buttergleidf"!

�Jiabma Makgakine buttergleich&#39; ist ein Edelerzeugnirh zu dem feinste
Jrischmilch verwendet wird. Die »Kahnra« lann sich in bezug auf Nähr-
wert und edlen Wohlgeschmack der feinsten Butter an die Seite stellen,

isi aber noch nicht einmal halb so teuer wie diese.

�t2 Pfund nur 50 Pfennig.

Statt besonderer Meldung.�
Heute früh entriß der unerbittliche Tod nach kurzem,

schweren Leiden, aber wohlvorbereitet, meine herzensgute Frau,
unsere beste Mutter. Schwester und Tante

Frau Schulrat

Rosa Schroeter
geb. Göring.

Namslau, Chemnitz, Hochheim, Erfurt,
den 28.September 1925.

In tiefstem Schmerz: r
Christoph schreiten, Schulrat i. R.
Maria Schrootor, Lehrerin
Felix Sohn-oder, Apotheker
Gerte-ad Sehr-ceter-
I�arie Lettau, geb. Göring

nebst Kindern und Enkeln.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 3o. September, nachmittags

3 Uhr statt. das Requiem Donnerstag früh 8 Uhr.
Wir bitten, von Beileidsbesuchen Abstand nehmen zu wollen.

Der geseslich geschtiste " «
lseilnpparahvogro
mit ultrasvioletterBestrahlung kann an jede Elektr.
Lichtleitung angeschlossen und von jedermann be-
dient werden.

Professor Eher-hart weift in seinem Werk
stannende Erfolge nach. Preis von II! Mark
aufwilrb h günstiger Natenzahlung

Vertreter rnit Musterapparat ist
I. I. Leiter, Hundsfald

Detserftrasze 15.

prinra td.-8». Steinlto len
tiieder les. sehntiedeiohlen
Braun o lenbriletts
steinloblenbriletts
Gestalt: � Hüttenlols
Brennholz. «

offeriert ab Lager zu H« billigfteu Tage-preisen
Waggouladuugeu zu Syudilatspreisen

Gustav Fuhrig
Renner.

ben!
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............................ » »
Ainderzeitung »Der kleine Taro« oder die cachzeitung Eise« gratis

3lllllll iiiiliiiiillliiliil
ber Umgang mit den Pferden
kennt, kann fiel! sofort melden

Schtuitallm Namslan
Schulstraße 2.

-�� und im
Haus

sieht&#39;s stets
bei dir wie

Sonntag aus!
HT�

HenkePs Putz-und Scheucrmillel

Yisitenliarten« ri t n
Jienulalet iaiiierir-oeieularn

Gesundes trocknes

Wdiesenheu
kanst

Brauerei A. Rastbach.
Jm klnschluß an meine letzte Bekanntgabe an dieser

Stelle sind Mißverständnisse entstanden. seh gebe noch einmal
bekannt, daß ich folge der durch die geseßliche Regelung
zwischen setzten und Krankenkaffen geschaffenen Lage iirztlicheTätigkeit a s Sprerhstunde nur in �Raulwig, als Besuchss
praxie nur von dort aus-gehend ausüben kann. Ueber u·

. lassung zur Ra�enprarls, ii r Sprechzeiten und telefoni ehe
Erreichbarkeit verrveise ich au meine letzte Bekanntgabe.

D�: Tillllll-

sparst Du. braucht Du sieht z- borgenUnd Dein Herz ist frei von Sorgen.
Ins-»O Du Regen harte SeilenWirst Du&#39;s Spann schal! begreifen.

Øssenhaltusg der Gesrlsästr.
Die Geschilstsinhaber werben nochmals daraus aufmerksam

gemacht, daß nach geseßlichen Vorschriften offene Verkaufs-
stellen, mit Ausnahme der Apothekem fiir den geschtiftiirhrn
Berkehr in der Zeit von sieben Uhr abends bis sieben Uhr
morgens geschlossen sein müssen.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe, im Un·
vermagensfalle mit Gefängnis bestraft.

Rom-Sinn, den 2 -. September 1925.
Die Polizei-Verwaltung.
J. B. gez. Weedmann

Die Jnanzkasse Natnslau ist aw mittwod!, den
30. September 1925 wegen Revision

K« geschlossen. �C
Meyer.

Kartosselflockerrsabrtt Wiltau
Sir. Sliamslau, Dei. Namslau 268, eigener Gleisanschluß

nimmt

Kartoffeln au: Lohntrockuuug
zu günstigsten Bedingungen jetzt und jederzeit entgegen.

ZwangSversteigerung.
Mittwoch, den· 30. d. Wiss» vormittags 11 Uhr
werde lieb auf dem Hofe bes Speditrurs Herrn Gärtner insNam au

I tllrtenregal, 1 Jaloufiefdyranlr, 1 Arbeits-
tisch, 2 Schreibtische I Schreibmaschine
 Urania!, 1 sabrrao. 3 Stuhle, 2 Schreib:
sessel, 1 ltleioerfdyranli. 1 mäidyefdyrant.
150 Strich Stiele und· oerfdy. and. Sachen

öffentlich meistbietend gegen Barzahiung verfteigern.
Ramslau, den 28. September 1925.

I� mßl�
Obergerichtsvolizieher in Bernftadt Gibt.

Produlteumarttberinjt «
Amtliche Notierungen der an der Breslauer Pradulrtenbörsevom 26. September 1925 ge a lten Preise in Reichsmark bei lsoforti erBeza lung  nur siir Rar osfe n gilt der Erzeuåerpreigs ab chlesisserPerle: eftation in vollen Waggon adungen  mit usna me von Futter·mitteln, die lich Frachtparitijt Breslau verlieben!. Ten eng: Getreidecstetig. � Kartoffeln: Ruhm. �- Mehl: stetig.

Tilgliste atntliche Notterungen �00 kg!:mittl. Art und Güte der letzten Ernte bei safvrtiger Bezahlung.
 betreibe: 26. 25. aten:  __2L__

Weizen, neuer 19.80 19.80 N.»Winterraps �-,� 34.�No gen ..  16,00 16,00 Lernsamen . .  -,� 39.-
Za er, neuer .. 16,50 16,50 Senisamen . . . .. �,�- 54.-raugerite... 20, . an aat ..  ��� -���Wmteritizerste 17,50 17.50 ol n. blau . ���- 90,-

Spetselrartoffeln weiße 1 40, rote 1,40
ßabrihkarto�eln für das« Yrajent Stiirkegehalt 0I07Vp

Verschiedene Mitteilungen.
�- Der alte Unfug. Am Sonntag nachmittag legte in

dem Orte Wedderwillen bei Detmold der 30 Jahre alte Dip-
lomingenirur der Krupprverke in Essen Fritz Biike im Scherz
auf feine 22iiibrige Braut mit einem Armeerevolver an, als
plötzlich der Schuß lasging, der das Mädchen in den Kopf«
traf und seinen sosortigen Tod herbeiführte. �- Ein ganz
ähnlicher Borsall ereignete sieh am Montag vormittag auf«
der Bahnftreike Detmold�hersord. Der Itiziihri eAlex Hell-
see aus Deidenidldenburg Quiz: durch das enster eines
Bahmviirterhituseden dem« ahmosrter eine drimassr. Als
dieser nun im Seher auf ben fangen Mann mit einem Ge-
rvehr anlegte, liiste Q pliißlich ein Schuß, der Heils-e in den
Kopf traf, so daß er tödlich getroffen: gufamurenbraa.

-� Cholera auf den Pl! [in neu. Auf den Philip-
pinen ist die Cholera ausgebrochen. Den Behörden sind
bereits elf Krankheit-stille. von denen einer tödlich verlaufen
ist, angezeigt worden. Es sind alle Bvrsiehtsmaßregeln
getroffen, um die Krankheit aus ihren Herd zu beschränken
und eine Epidemie zu vermeiden.

·�-  animiertes Meer. In der Nähe der Jnsel
Dawean Golländisch Indien! ist der englische Dampfer »Lees
Giro� infolge auflaufens auf einen Felsen untergegangen.
Die Besaßung von 30 Mann konnte oon einem vorüber-
fahrenden hollitndischen Dampfer gerettet werben. Die Ladung,
die aus 7500 Tonnen Zucker bestand und fiir Japan bestimmt
war ist vollständig verloren.

-�� Znrtichziehung belgischer Milititrpoftern Auf der
Strecke W Biidertch find die belgischen Milititrposten
bis zur RheinbabeniBrliclre zuriickgezogeu worben. Eine
Kontrolle des Persanalauscveises und der Fiihrerscheine ftir
Kraftwagen wird nicht mehr vorgenommen. Traßdem müssen
aber noch Personalausrveise mitgeführt werben, ba bie Ber-
ordnung noch nicht a ge ben .

� Vorgeschirlztlielse Juni-e. Knochenreste von 10
Mammuts wurden in der Kiesbaggerei in Wardt bei Xanten
gefunden. Ein Bagger brachte außerdem ein großes ver·
steinertes Dorn und eine steinerne Speerspiße ans Tageslicht.-

�� Der neue Passagterdampser ,Berlln« bes Nordd.
stand hat, oollbefem. von Bremen seine erste Reise nach
Herrgott angetreten.


